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Rendezvous in Peking

Übers Jahr gibt sich die «Welt» ein ausserge-
wöhnliches Stelldichein in Peking. Die chinesische

Hauptstadt beherbergt eine Konferenz
besonderer Art. Ihr Inhalt ist nicht politisch,
dennoch verbirgt sich dahinter sehr viel Politik. Es

handelt sich um den dritten Weltkongress der
Werbefachleute, der Werbeunternehmen. Fürs

Auge passt dieser «kapitalistische» Kongress

gar nicht in ein kommunistisches System. Aber
auch auf diesem schwierigen Gebiet geht die

Volksrepublik China ihren eigenen Weg.

Pekings eigener Weg
Zum Beispiel schrieb jüngst Hu Scheng in der
«Roten Flagge», die Menschen könnten nicht
gezwungen werden, an den Marxismus zu glauben.

Hu leitet in Peking das Forschungsinstitut
der Kommunistischen Partei für Geschichte.
Weiter hielt er fest, es bringe überhaupt keinen
Nutzen, den Leuten mit politischer oder
administrativer Gewalt eine Idee aufzwingen zu
wollen. Er empfahl chinesischen Marxismus-
Studenten, ihre Ansichten mit «Vertretern und
Verfechtern anderer politischer Wissenschaften»

zu diskutieren. Marxisten könnten nur
dann Fortschritte machen, wenn sie auch
«abweichende Meinungen» anhörten.

Soweit Hu. Eine andere erstaunliche Feststellung:

Derzeit ermuntert die chinesische Regierung

die Unternehmen im Lande, neue und
effiziente Firmen zu gründen. Sie sollen weitge¬

hend frei sein von staatlicher Kontrolle. «Bildet

Firmenzusammenschlüsse», lautet die
Parole aus Peking.

«Potentiellster
Markt» auf Erden
Firmenzusammenschlüsse stellen das Konzept
in Frage, wonach die kommunistische Partei
die zentrale Kontrolle über die politische und
die wirtschaftliche Entwicklung ausübt. Die
chinesische Führung - in Umgehung der Zentrale

- verlangt noch mehr, die «direkte
Verbindung» zwischen Rohstoffproduzenten und
verarbeitender Industrie, zwischen
Produktionsfirmen und Forschungseinrichtungen,
zwischen Transportzweigen... Das heisst konkret:
dezentralisierte Wirtschaft mit Elementen
sowohl der Markt- als auch der Planwirtschaft.

In der chinesischen Einladung an die
«Weltwerbung» wird unter anderem damit geworben,

dass China mit 1,2 Milliarden Konsumenten

den «potentiellsten Markt auf Erden»
darstelle. Die chinesische Werbung verzeichne seit
1979 ein durchschnittliches Jahreswachstum
von über 50 %. 1300 Zeitungen akzeptierten
Inserate. Dazu kämen noch 3000 Periodika, ein
nationales Fernsehen und 104 regionale TV-
und 167 Radiostationen... Und dann die
abschliessende Frage: «Können Sie es sich
leisten, nächstes Jahr in Peking nicht dabeizusein?»

j. b.

Mexiko
Fortsetzung von Seite 11

Die Regierung scheint nicht willens zu sein, die
öffentlichen Ausgaben drastisch zu senken.
Internationale Finanz- und Wirtschaftsexperten
vertreten die Meinung, angesichts der geringeren

Einnahmen aus dem Erdölexport müsse die
Regierung neue Einnahmequellen erschliessen
(was sie aus politischen Gründen nicht tun
wird), die Schuldenrückzahlungen neu aushandeln

und neue Kredite aufnehmen. Würden
diese Massnahmen nicht ergriffen, so werde
dies zu inneren Kreditrestriktionen führen,
damit verbunden zu einem Rückgang des

Bruttosozialprodukts um 5 % (die Privatwirtschaft ist
kreditausgehungert, das heisst, die Zinssätze
liegen bei 110 %).

Die Folgen, sofern die Regierung nicht sofort
handelt, sind noch mehr Kapitalflucht,
Arbeitslosigkeit und Entwertung des mexikanischen

Pesos. Nach der Fussball-WM dürfte
Präsident de la Madrid nicht darum herum-

Ein nicht nur kosmetischer Fortschritt...

kommen, entweder die vorhandenen Auslandreserven

für die Schuldentilgung aufzubrauchen

oder einen - zumindest teilweisen -
Rückzahlungsstopp (Moratorium) anzuordnen.

Derweil wächst in Washington die Besorgnis.
Seit einem Jahr versucht der Geheimdienst
CIA der amerikanischen Regierung klarzumachen,

dass Mexiko ein Pulverfass sei. Es könne
sehr wohl explodieren, wenn der jetzigen Situation

nicht «entgegengewirkt» werde. Unter
anderem ist damit die immer unverblümter
auftretende Korruption in Mexiko gemeint. So

beispielsweise brüstet sich das Partido Revolu-
cionario Institutional PRI, die Regierungspartei,

seit 56 Jahren keine Wahlen mehr verloren
zu haben. Optimistisch kann dieser Umstand
der politischen Alchemie zugute gehalten werden.

Aber selbst die betruggewohnten Mexikaner

gerieten bei der Bekanntgabe der
Wahlergebnisse im Sommer vor einem Jahr ausser
Fassung.

Angesichts der kritischen Wirtschaftslage
gewinnt die öffentliche Verdrossenheit eine
zusätzliche explosive Dimension, und Nicaragua
ist nahe... bn
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